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KIN: 


Elbingiſche 


Handlungs⸗ oͤkonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litterariſchen 


Sach 


en. 


ats Stuck. Montag den 1ꝗ4ten September 1789. 


—. 


Authentiſche Beſchreibung von dem Innern 
der Baſtille und von der Behandlung 
der Gefangenen in derſelben. 

Aus dem Franzoiſchen uͤberſetzt, 


(Fortſetzung.) 


N, Unterſchied zwiſchen dieſer Klaſſe, 
von anderthalb Thalern täglich und 3 Tha⸗ 
lern, beſteht darin, daß die letztere noch 
Mittags eine vierte Schuͤſſel, nemlich Bra⸗ 


ten hat, und dies iſt abwechſelnd, ein halb 
Huͤhnchen, das am Pips geſtorben iſt, eine 
pockige Taube, oder ein Stuͤck von einem 
Kaninchen, das nach dem Kohlſtruͤnken 
ſchmeckt, womit es gefuͤttert worden iſt, 
oder ein paar abgehungerte Voͤgel; und 
dann zum Nachtiſch, je nachdem es die 
Jahreszeit erlaubt, ein paar Kirſchen, 
Johannisbeeren, Pflaumen, ein Apfel, 
ein klein Biskuitchen, oder ein paar Roſi⸗ 
nen und Mandeln. Dreymal des Jahres 

nemlich 


nemlich am drey Königs am St. Ludwigs⸗ 
und am Martins = Tage, bekommt auch, 
die anderthalb Thaler-Klaſſe, Mittags, 
Braten, und zwar ein halb Huͤhnchen oder 
eine halbe Taube vorhin erwaͤhnter ſchmack⸗ 
hafter Art. Des Mittags wird ſchon um 
11, des Abends um 6 Uhr geſpeiſt. Alles 
Eſſen iſt ſchlecht zubereitet, fo daß man in 
der Stadt um vier Groſchen überall beſſer 
bedient wird; allein, weil der Komman⸗ 
dant (Gouverneur) die Kuͤche durch ſeinen 
Haushofmeiſter verſehen laßt, und in dies 
ſem Artikel gar keinen Oberaufſeher hat, 
vielmehr auf das, was er dabey gewinnen 
kann, mit angewieſen iſt; ſo muͤſſen ſich 
die Gefangenen darin finden: beſchweren 
ſie ſich; ſo wirds zwar auf einige Tage et⸗ 
was beſſer, aber es iſt doch nicht von Be⸗ 
ſtand, und man laͤßts ihnen wieder auf an⸗ 
dere Art entgelten. Manchmal hat ein 
Gefangener es beym Polizeypraͤſidenten, 
(der Koͤnigl. Kommiſſarius der Baſtille ift,) 
ausgewuͤrkt, ſich von aufferhalb ſpeiſen zu 
laſſen; es iſt ihm aber im Preiſe gemeinig⸗ 
lich dreymal hoͤher angerechnet, und es iſt 
ihm bey andern Gelegenheiten eingetraͤnkt 
worden. Gewoͤhnlich wird von Zinn ge⸗ 
ſpeiſt: eine beſondere Gnade iſt es, wenn 
man Fayence und ſilberne Gabel und Löffel 
bekoͤmmt. Waͤhrend der Mahlzeit ſteht 
unten an jedem Thürm eine Schildwach 
mit aufgepflanztem Baſonet, fo lange bis 
der Thuͤrſchlieſſer das unreine Geſchirr 
wieder abgeholt hat. Was auf dieſen übrig 
bleibt, gehoͤrt dem Thuͤrſchlieſſer zu. 

Da in der Baſtille nichts nach Regeln 
oder nach Geſetzen, ſondern alles nach Be⸗ 
fehl der Obern, oder nach der Willkühr 
der Vorgeſetzten geſchiehet; ſo wird auch 
in der Behandlung der Gefangenen durch⸗ 
aus keine Gleichfoͤrmigkeit beobachtet. Der 
Polizeypraͤſident von Paris iſt der erſte 
Vorgeſetzte der Baſtille. Zu den Verhoͤren 


in dem mittlern Oueergebaͤude, 


iſt ihm ein Staatsrath und noch zwey Ju⸗ 
ſtizraͤthe zugeordnet; die Verhoͤre werden 
welches 
die beyden innern Hoͤfe von einander ſchei⸗ 
det, in dem ſogenan aten Audienzſaale gez 


halten Das Erſte iſt manchmal gleich am 


zten Tage der Verhaft ehmung, oft erſt 
nach Verlauf mehrerer Wochen; dem 
Beklagten wird kein Advokat zugelaſſen, 
vielmehr bedient man ſich der unwuͤrdigſten 
Mittel, ihm irgend ein Geſtändniß abzu⸗ 
locken. Bald heißt es, man habe Zeugen, 
die man bey fernerem Laͤugnen gegen ihn 
koͤnne auftreten laſſen, und dann werde es 
um ſeinen Kopf ſchlimm ausſehen; bald 
will man Papiere gefunden haben, die 
alles enthalten, was er nur noch ſelbſt ge⸗ 
ſtehen ſolle bald drohet man ihm bey laͤn⸗ 
gerer Zuruͤckhaltung, daß er einer auſſer⸗ 
ordentlichen Kommiſſion uͤbergeben und 
dann ungleich ſtrenger als jetzt werde be⸗ 
handelt werden, auch erbietet man ihm 
wohl die Gnade des Koͤnigs und augen⸗ 
blickliche Befreyung an, wenn er geſtehen 
wolle, und laͤßt er ſich dadurch bewegen, 
ſo heißts, man wolle dem Koͤnige nun be⸗ 
richten, und zweifle ncht an feine Begnadi⸗ 
gung die denn aber doch nieht eher als zu 
der beſtimmten Zeit erfolgt. So wie die 
Richter, eben ſo gehen denn auch alle Unter⸗ 
diente in der Baſtille zu werke; alle legen den 
Gefangenen Schlingen, um ſie auszulocken, 
und ihre Geſinnungen gegen die Regierung 
zu erfahren, und das alles wird dann von 
den Miethslaquanen und Thuͤrſchlieſſern 
an, bis zu den hoͤhern Bedienten herauf 
den Richtern getreulich erzaͤhlt; in dieſem 
Punkt koͤnnen die Gefangenen ſich nicht 
geuug in Acht nehmen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Wechſel⸗ 


Wechſel⸗Cours. Koͤnigsberg, den 30, Julii, 1789. i 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis 5 307 1/2 gr. 
tr 71.— 2 306 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthle. beo. f 137 ı2 = 

Be — 137 ar 
Raͤndige hollaͤndiſche Dukaten 5 9 9 gb. 

dito alte 2 8 29 gt 
Alberts⸗ Thaler raͤndig 13 
dito alte I 

Alte Rubeln : 19⁵ 

Gute dito 3 5 = 
eue dito. 3 4 


ſche Speicherer⸗Getreide⸗ Ppreiſe bey Left. 
Weizen w ar nn — Pfd. bis 
dito. hochbunte dito. 500 — 
dito. bunte Thornſche — 450 — 
dito. Werder und Hoͤchſche 400 — 
Roggen reine Poln. — 240 — 
dito. Werder & Hoͤchſche 220 — 
Gerſt⸗ Ze 
dito. 1880 — 
Haber 105 — 
Erbſen weiſſe e friſche 220 — 
dito graue friſche Fi 


Malz — 158 — 


Dem Schiffer Eschel Smith von Bergen, iſt in Kopenhagen, fuͤr den Belauf 
einer Ladung Getreyde ein offenes Eredito von Herrn Bürgermeiſter Johann Weiner 
auf Herrn Weddick und Wendel in Amſterdam, datirt den 28ten July 1789 geſtohlen 
worden: um allen je daraus zu entſtehenden un angenehmen Folgen vorzubeugen, machen 
wir ſolches hiemit bekannt, Danzig, den toten September 1789. 

Koustrup und Fromm. 

Der Kaufmann Carl Heinrich Helbig: hat die Ehre einem geehrten Publiko 
hierdurch ergebenſt bekannt zu machen, wie er wiederum ein ganz neu Affortiment von 
Wollen, Baumwollen, Leinen, Seiden, halbſelden⸗ und andern kurzen und neu mo⸗ 
dischen Waaren erhalten und empfiehlt ſich dahero der Gewogenheit und des Zuſpruchs 
eines geehrten Publicii beſtens unter der Verſicherung der Beſten und billigſten Be⸗ 


dienung. 
Von 


Von dem Koͤnigl. Stadtgericht uClding werden hierdurch alle diejenige welche an 
den Nachlaß des verſtorbenen Aceiſe-Einnehmer Konopack, woruͤber der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Proceß eroͤfnet worden einige Forderungen und Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, Öffentlich dekgeſtalt vorgeladen, daß fie binnen 3 Monaten ihre Forderungen 
muͤndlich oder ſchriftlich anzeigen, auch ihrer Anmeldung die Abſcheift der Urkunden, 
worauf fie ſich gruͤnden beylegen, hiernaͤchſt aber in dem angeſetzten Liquidations⸗ 
Termin den 22ten December Vormittags um 9 Uhr alhier zu Rathhauſe vor dem ab- 
geordneten des Koͤnigl. Stadtgerichts Herrn Stadtrath Land ſich in Perſon, oder 
durch zuläßige Gevollmächtige geſtellen, den Betrag und die Art ihrer Forderung ums 
ſtaͤndlich angeben, die Documenten, Briefſchaften und übrige Beweismittel womit fie die 
Wahrheit und Richtigkeit ihrer Anſpruͤche zu erweiſen gedenken, in Abſchriften vorlegen, 
und anzeigen, das Roͤthige zum Protocoll verhandeln, und alsdann die geſetzmaͤßige 
Anſetzung in dem abzufaßenenden Prioritäts Urtheil dagegen bey ihrem Auſſenbleiben 
und unterlaffenen Anmeldung ihrer Anſprüche gewärkigen ſollen; daß fie aller ihrer etz 
wannigen Vorrechte verluſttg erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
moͤchte, verwieſen werden ſollen; Uebrigens werden diejenigen Gläubiger welche durch 
geſetzliche Urſachen an der perſoͤnlichen Erſcheinung gehindert werden, und denen es 
hieſelbſt an Bekanntſchaft fehlet die Juſtitz-Kommiſſarii Proͤw, Teſchner und Leuchert 
angewieſen, wovon fie ſich einen wählen, und denſelben mit Information und Voll⸗ 
macht verſehen konnen. Wornach ſich alſo ſaͤmmtliche Konopackſche Gläubiger zu 
achten haben. Elbing, den Zten Auguſt 1789. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Es ſollen in Terminis den zoten October, 21ten Rowember und aten December 
c. a. die zum Nachlaß des verſtorbenen Aeeiſe-Einnehmer Konopack gehörigen allhier 

ſub. Litt. A. XII. 126. 

ſub. Litt. IN. .: 17. 

z 2 IX. 18.— 

VIII. 38. 
H r 
IV. 92. 
XII. 193. 
belegene Grundſtuͤcke nach Maasgabe der daruͤber gerichtlich aufgenommenen Taxen vor 
dem hieſigen Koͤnigl. Stadtgericht an die meiſtbietenden öffentlich verkauft werden, 
welches den Kaufluſtigen hiemit bekannt gemacht wird; und koͤnnen die Anſchlaͤge dar⸗ 
uͤber in der Regiſtratur taͤglich inſpieiret werden. Diejenigen welche an ein oder an⸗ 
deres dieſer Grundſtüͤcke Real⸗Anſpruͤche haben ſollten, haben ſolche im letzten Termin 
anzuzeigen, und wahr zu machen, oder in deſſen Entſtehung zu gewaͤrtigen, daß ſie auf 
erfolgte Adjudicgtion damit gegen die neuen Beſitzer in ſo weit ſolche Anſpruͤche das 
Grundſtuͤck ſelbſt betreffen, nicht weiter gehöre werden ſollen. Elbing, den zten 
Auguſt 1789. 
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Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Dieſe Elbingiſche Anzeigen find Montogs und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


